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 472. E.Szabo: Taufe und Hochzeit bei den Szekler-Csängo inDevä.
Anzeiger der ethnogr. Abt. des Ungar. Nationalmuseums (Buda
pest) 1910, Bd. V, S. 1—7; m. Abb.

473. E. Szabo: Fasching und Ostern in der Devaer Csängokolonie.
Ebenda S. 51—53; m. Abb.

Szabo handelt über die Csango - Magyaren, die seit 1777 sich in der
Bukowina angesiedelt hatten, 1883 aber veranlaßt wxirden, nach Ungarn aus
zuwandern. Er beschreibt Taufe, Hochzeit, Fasching und Ostern. Interessant
ist die Feststellung, daß einige der Hochzeitsbräuche als „slavischer Herkunft“
bezeichnet werden. Tatsächlich ist der Empfang der Braut mit Brot und
Salz, das Bedecken der jungen Frau beim Kranzabnehmen mit einem Tuche,
das mit Nüssen, Kuchen, Papierkettchen u. dgl., verzierte Hochzeitsbäumchen
bei den Slaven (Ruthenen und Huzulen) in der Bukowina üblich, worüber
man „Die Ruthenen in der Bukowina I“ und die „Huzulen“ des Referenten
vergleichen kann. Aber auch andere Bräuche finden oder fanden in der
Bukowina ihresgleichen. Die abgebildete Rundschaukel (von der der Verf.

 vermutet, daß sie zu ihnen über die Moldau gekommen sein mag) war tat
sächlich in der Bukowina üblich (vgl. Polek, Die Bukowina zu Anfang des
Jahres 1783 [Czernowitz 1894], S. 33). Ebenso sind die gefärbten Oster
eier sowie die zu ihrer Herstellung dienenden Instrumente in der Bukowina
im Gebrauch. R. F. Kainäl- Czernowits.

474. Siegmuntl Batky: Das Wurfholz (ungar.). Ethnographia (Buda
pest) 1910, Bd. XXII (N. F. VII), S. 229—231.

Das Wurf bolz ist eine heutigentags nicht mehr gebrauchte Waffe,
bestehend aus einem Stück Hartholz, beiläufig einen Fuß lang und an
beiden Enden zugespitzt. Hirten in Klein-Rumänien, einer Gegend im
mittleren Ungarn, gebrauchten es, indem sie damit aus einem Hinterhalt
auf Menschen und Tiere warfen. Daß das Wurfholz früher allgemein ver
breitet war, besagt ein Dokument aus dem 16. Jahrhundert. Auch ein
ungarisches Sprichwort spricht vom Wurfholz. Das Wurfholz war auch den
alten Preußen, also einem slawischen Volke, bekannt, indessen benutzten es
auch die Germanen der Völkerwanderung. Nach Batky findet man eine
ähnliche Waffe noch heute im Kaukasus, ferner in den russischen Steppen.

 Almässy, ein ungarischer Forschungsreisender, fand es bei den Kara-Kir
gisen. Die Wurfhölzer der verschiedenen Typen gehören einer Familie an;
sie wurden in den großen Steppen Zentralasiens von den dortigen Völkern
gebraucht und durch WanderVölker, z. B. die Magyaren, nach Europa gebracht,
gerade so wie das Wurfholz aus Assyrien nach dem alten Ägypten kam.

B. Jlevesz-LI er mannsladt.

475. A. Bän: Dörfer und Friedhöfe in den Grenzgegenden von
Karelien. Anzeiger der ethnogr. Abt. des ungar. Nationalmuseums
(Budapest) 1910, Bd.V, S. 39—42, 74—83, 143—151; m. 26Fig.

Bans Studien sind für die Hausbauforschung und die Herdanlage wichtig;
er bietet über das Wohnhaus, das Landhaus, das Dörrhaus, die Sommerküche,
Hauseinrichtung, Nebengebäude Nachrichten. R. F. Kaincd-Czernowitz.

476. Julius Meszäros: Denkmäler der Urreligion der Tschuwaschen
(ungar.). 467 S. Herausgegeben von der Ungarischen Akademie
der Wissenschaften. Budapest 1909.

Während die Magyaren der allgemeinen Ansicht nach anthropologisch
ein Türkenvolk sind und eine ugrische Sprache sprechen, sind die Tschu


